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Vorbemerkung der Übersetzer: 

 

Wir haben uns bei der Übertragung aus dem Spanischen stets um eine 

Sprache bemüht, die eine größtmögliche Lesbarkeit gewährleistet. Daher 

erscheinen Fachbegriffe in der Regel nicht in der wissenschaftlichen, 

sondern in einer vereinfachten Schreibweise. Lesbarkeit erschien uns 

wichtiger als Konsistenz. 

 

Das – vielleicht holperig klingende – deutsche Wort al-andalusisch (an-

stelle von maurisch-spanisch) wurde beibehalten, da der Autor im ge-

samten Buch spielerisch mit dem Begriffspaar andaluz (andalusisch) / 

andalusí (maurisch-spanisch, d.h. auf al-Andalus bezogen, eben: al-

andalusisch) umgeht. Der Sprachstil von Emilio González Ferrín sollte 

nicht verfälscht werden. 

 

U. H. / T. S. 
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Gelobt sei Gott, der verfügte, 

Dass der, der mit Hochmut spricht 

Von al-Andalus, 

Dies aus vollem Munde tun kann, 

So eingebildet, wie er mag, 

Ohne jemandem zu begegnen, der widerspricht 

Oder ihn dabei stört. 

Denn man nennt den Tag nicht dunkel 

Und ein schönes Gesicht kann man nicht hässlich nennen. 

   

  al-Saqundi 
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Ein paar Worte zuvor 

 

Dies hier war nun wirklich eine angenehme Aufgabe: Ein Spaziergang 

durch das islamische Andalusien. Einem arabischen Sprichwort folgend, 

habe ich nach den Nachbarn gefragt, bevor ich mich nach dem Haus er-

kundigte, und nach den Freunden vor dem Weg an sich. Und nachdem 

ich mir die Zweifel zu Herzen genommen hatte, wandelte mein Unter-

fangen noch einmal sein Gesicht: Die Nachbarn sind aufregende Wege 

gegangen – Stiere, Öl, Gastronomie, usw.1 – und die Kameradschaft un-

serer Reise versprach zumindest, nicht allzu langweilig zu werden. Es 

war wie in den Romanen von H. Rider Haggard: Kunterbunte Expediti-

onen konnten stets Verrat, Liebesgeschichten oder einen Thron verber-

gen, den es einzufordern galt. In unserem Fall formierte sich das Expedi-

tionskorps aus einer nicht weniger kunterbunten Literaturliste: Neben 

deutlichen Spuren, neben arabischen und mittelalterlichen Quellen im 

Allgemeinen, neben Manualen und ganzen Legionen sehr spezifischer 

oder umfassender Studien, die glücklicherweise sehr gut ausgearbeitet 

waren, flog mir wie gerufen eine heterogene Menge von Devotionalien-

Schacherern, Trittbrettfahrern, Möchtegern-Literaten, Deutlern, Ge-

heimniskrämern und Heimattümlern zu, die reihenweise das Gefühl un-

serer Reise vergessen zu machen drohten, und das Ziel unserer Bemü-

hungen beinahe auf den Kopf stellten. In Hühnerställen zu diskutieren 

verzögert die Stunde des Aufbruchs. 

                                                 
1  Das vorliegende Buch erschien im spanischen Original in einer Reihe neben 
anderen Werken über Stiere, Olivenöl oder Gastronomie in Andalusien. 
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Tatsächlich hört man, spricht man von al-Andalus, regelmäßig und 

grundsätzlich von Krummsäbeln und Arkebusen, und das nicht allein 

deswegen, weil es als solches ein umstrittenes Thema wäre – was es 

wirklich ist –, sondern weil man seit geraumer Zeit das, was man für den 

intellektuellen Gebrauch zur Hand hat, aufsplittert und systematisch neu 

bewertet, um darauf immense ideologische Gebäude zu errichten. 

So wie man nicht zwei Herren gleichzeitig dienen kann, der Wahrheit 

und der Ideologie, schließt die Wahl des ersteren das zweite aus und be-

freit darüber hinaus von schweren, einengenden Hypotheken. Doch die 

Wahrheit ist selbst Waise und bringt dennoch eine zahlreiche Nach-

kommenschaft hervor. Deshalb konnten wir nicht vorgeben, sie nieder-

zuschreiben, sondern nur versuchen, sie so aufrichtig wie nur irgend 

möglich zu lesen. In jedem Fall zeigte das Thema selbst recht schnell, 

dass das Aufzählen von Denkmälern, Dörfern oder Epochen kaum zu 

mehr als zu Oberflächlichkeit führte. Ebenso spräche es von mangeln-

dem Respekt den Lesern gegenüber, die sicherlich keinen weiteren Füh-

rer für Globetrotter suchen. Diese Streifzüge mussten interpretieren, 

doch sollten sie das in aufrichtiger  Weise tun. 

Sicherlich erfordert eine komplexe Wirklichkeit – und jede Wirklichkeit 

ist dies – komplexe Erklärungen. Doch es kam uns in den Sinn, dass das 

fragliche Thema Wege des Islam bloße Teilstrecken innerhalb eines 

wahren Glaubens an das Leben hervorbringen kann. Weil vielleicht der 

Islam in Andalusien seine Existenz hinter komplexen eingegrabenen 

Stellungen verbirgt, dämonisierend die einen, schimärenhaft die anderen. 
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So geht man also – wie der Poet – mit leichtem Gepäck, frei von welkem 

Tangoschritt und in der Überzeugung dahin, dass es, was immer auch 

geschieht, jenseits der Cliquenwirtschaft, des frustrierten Analphabetis-

mus und mimosenhafter Belesenheit trotzdem etwas gesichertes gibt: 

Die spanische Arabistik sowie die Mediävistik stehen im internationalen 

Vergleich auf der Höhe ihrer Zeit. Daher ist die Information, auf die wir 

zählen, gut, eindeutig und ermuntert dennoch weiterhin zu verschiede-

nen Lesarten. Die Angelegenheit ist überaus lebendig. Das bedeutet viel, 

denn dies lässt sich so nicht gleichermaßen von allen Zweigen des Wis-

sens, denen wir uns als Nachkommen Witizas widmen können, behaup-

ten. Oder waren es die Ahnen Tariqs und Muzas? 

 

Sevilla, April 2004 
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Was geschah damals wirklich? 

 

Es gibt einen Verräter Don Julián, und einen anderen Don Julián, der 

eine Anforderung stellte. So lauten zwei vorgegebene Etiketten. Zwei 

Versionen von ein und demselben Vorgang, ein und demselben unab-

wendbaren Kern: Der Gang und das Gewicht eines Teils der Geschichte. 

Doch diese beiden Versionen ergänzen oder widersprechen sich nicht, 

sondern wechseln sich hin und wieder, abhängig von den Bürden der 

Zeit und den Gegebenheiten, ab. Beide Versionen, die uns hier begeg-

nen, verweisen auf einen konkreten Umstand: Die unumstößliche Exis-

tenz von etwas, das al-Andalus genannt wurde. Dieser Don Julián, Ver-

räter oder Fordernder, wäre demnach damals, im Jahre 711, dem Jahr der 

islamischen Invasion des westgotischen Hispanien, ein Adeliger aus 

Ceuta. Den Aufzeichnungen zufolge schuf er die notwendigen, erleich-

ternden Voraussetzungen für die Invasion. 

So gesehen bleibt jedoch die Bedeutung eines solchen Vorfalls weiterhin 

durch seinen symbolischen Wert und durch die heutige Perspektive ver-

dunkelt. Schließlich überdenkt man nicht gleich wegen jeder Welle ko-

lumbianischer, peruanischer oder ecuadorianischer Einwanderung die 

gesamte Geschichte Spaniens, doch im Falle des Maghreb tut man dies 

sehr wohl. Die Geographie wird irdisch und die Ideologien afrikanisie-

ren sich. Das Bedeutendste dabei ist jedoch, dass diese symbolische 

Verdunkelung kein ausschließlicher Zug der Gegenwart ist. Die Vision, 

die in der al-andalusischen Realität liegt, ihre beanspruchte Gegenwart 

oder Abwesenheit, laufen auf eine Verwandlung in eine der interessan-
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testen Wege des Verständnisses der historischen Zukunft Andalusiens 

und Spaniens überhaupt hinaus. Wie es der Romanzendichter frei heraus 

sagt: „Die Sarazenen sind gekommen und sie haben uns verprügelt. Mö-

ge Gott doch den Schlechten helfen, wenn es von ihnen mehr als von 

den Guten gibt.“ Dieses „Wir, die Guten“ beherrscht für gewöhnlich 

nicht die Beschreibung der früheren Invasionen, wie der römischen, der 

kathargischen oder der westgotischen, der phönizischen, keltischen oder 

byzantinischen Ansiedlungen. Von daher kommt es also, dass unser 

Streifzug auf den Wegen des Islams in Andalusien von gewissen Inter-

pretationen frei sein wird. Denn es gibt ein interessantes Spiel ineinander 

verschränkter Vorstellungen – die kaum zufällig so sind, wie sie sind –, 

die die Studien über al-Andalus in einen Schauplatz früherer Positions-

kämpfe verwandeln. So etwas entspricht normalerweise nicht der Wis-

senschaft, doch merkwürdigerweise bringt es eine gewaltige Menge wis-

senschaftlicher Studien hervor. 

Al-Andalus nahm während der Zeit, die wir als Mittelalter kennen, mehr 

als die geographische Hälfte der Iberischen Halbinsel ein. Tatsächlich 

kennzeichnet es in großem Ausmaß die Datierung und Einordnung der 

Phasen der spanischen Geschichte. Andererseits umfasste es das gesamte 

heutige Andalusien, dem es den Namen gab. 

Betrachten wir, wie die aktuellen Prozesse und einige zeitliche Annähe-

rungen behandelt werden, so können wir erkennen, wie die Erinnerung 

oder das Andenken an al-Andalus in der Spur, die es hinterlässt, ver-

gleichbaren anderen zivilisatorischen Komponenten nicht gleicht. Wie 

bereits gesagt, gibt es gewiss eine mitleidig herbeigeführte Nostalgie, 
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eine Haltung, die von mehr oder weniger mit der Gegenwart unzufriede-

nen paradiesischen Träumereien herrührt. Andererseits existiert gleich-

wohl ein finsterer selektiver Hochmut, der bestreitet, dass wir anders 

hätten sein können, in Wirklichkeit, dass wir anders sind. Die Geschich-

te eines Volkes wäre demnach sein DNA-Strang. Genau hier fügt sich 

das Motiv für unsere Reise auf den Wegen des Islam von Andalusien mit 

einer bequemen Berufung, zu beiden Haltungen die gleiche Distanz zu 

wahren, ein. Das Handgepäck ist, wie bereits gesagt, recht leicht: Die 

historischen Prozesse enden nicht mit einer „Moral von der Geschicht" 

oder mit irgendeiner Art von Fahrplan. Vielmehr fügen sie sich ein, er-

möglichen die Gegenwart und beeinflussen neben zahlreichen anderen 

Bedingungen entscheidend die Zukunft. Gesetzt den Fall jedoch, dass 

die Zukunft verzweigt erscheint, bringt uns die Ungewissheit ihr gegen-

über dazu, zutiefst über die bestimmenden Elemente der Vergangenheit 

zwischen Träumen von Rückwirkungen nachzudenken. Und was noch 

schlimmer ist, dies bringt uns dazu, Kanons zu schaffen, eine Lieblings-

linie, von der wir wünschen, sie möge sich durchsetzen, zu säubern und 

zu beschneiden. Dies jedoch tun wir nicht, ohne die Zukunft zu schmä-

lern, was uns im Gegenzug so weit verarmt, dass wir es leugnen, all das 

zu sein, was wir gewesen sind und dass, wie im Falle des perfekten 

Verbrechens, das es nicht gibt, jede verdrängte Komponente ihre Rache 

ausheckt. 

 

Kein Geschichtsmodell der Vergangenheit hat gänzlich versagt, ist voll-

kommen gestorben oder triumphierte ganz und gar. Die Komponenten 


